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fluf Leben und Tod.
Nachfolgende knappe Erzählung beschreibt eine der ge¬

fährlichsten Episoden des Luftkampfs . Der Held

derselben ist der österreichische Stabsfeldwebel Kurt Griebcr ,

der 20jährige Sohn unseres Genossen , des Gemeinderats

Joseph Gnrber in L l n z . Das Ereignis erlebte der Feld -

prlot , wie die Wiener Arbeiterzeitung , der wir diese Schil¬

derung entnehmen , mitzuteilen weiß , am 6 . Juni 1916 an der

Krönt bei Czer nowitz :
Schon fünf Minuten lang stand ich am Telephon , gewär¬

tig des Befehls , meine neue Maschine der ersten Motorprobc

zu unterziehen . Langsam knatterte draußen der Motor , ich

brauchte mich nur hineinzuhmken und die Abfahrt konnte von¬

statten gehen . Ich wartete al' o auf nieincn Auftrag . Ta

läutete das Telephon . Aber zri meiner Ueberraschung meldete

sich die Ballonabteilung : „Hallo , Flieger dort ? — „Ja , hier

Flieger !" Und nun ein paar Worte , inhaltschwer : „Beobach¬

ter meldet : Feindlicher Flieger startet Flugfeld Tynamy ! "

— „Danke , Schluß ! " Ich wußte , was zu tim war . Aus

der Motorprobe , aus dein projektierten Probeflug war die

ernsthafte Pflicht zinn Kampf auf Leben und Tod
'erwachsen.

Das war die Losung . Mein Ruf : Feindlicher Flieger ge-

ineldet , brachte alles auf die Beine . Mein Beobachter , Ritt¬

meister H . , bat mich , ihn ziim „Jagen " mitzmichmen . Es

war aber keine Zeit zu verlieren , uiid iint freier und leichter

zu starten und im Kampfe zu wenden , startete ich allein .

Mein „Albatros " , mein leicktgeflügeltes Wolkenroß , stieg

rasch in die Höhe und bald schwebte ich 1800 Meter bock über

Ezernowitz . Tiefblan lag die Hauptstadt der Bukowina unter

mir . Ich flog nach Dsten gegen die Stellimg , bis ich in einer

Höhe von 2000 Meter mich genau über den Schützengräben

befand. Laug 'anl zog ich mm in Kurven kreisend dahin ,

ziemlich in gleicher Höhe verharrend , iimner anslugend nach

meinem feindlichen Berufskollegen . Mein Bcnzinvorrat ver -

ringerle sich . Ich mußte den Motor drosseln , irm Benzin zu

sparen . Kams zuni Kampfe , wußte ich ja nicht , wie lange er

dauern konnte. Ta tauchte im Norden ein Flieger aus . Er

befand sich in gleicher Höhe mit mir und kam rasch näher .

Sein Flug war so auffallend schnell , daß ich Böses ahnte .

So war es auch ! „Zum Teufel , ein Zweidecker!"

Nun hatte ich bereits Gelegenheit , ihn genauer zu studie¬

ren . Er war kamn weiter als fünfzig Meter entfernt imd

umkreiste mich . An Schnelligkeit konnte ich mit ihm nicht

konkurrieren . Seine „Pferdekräfte " waren den meinen weil

überlegen . Da erkannte ich durch den Propeller ein Maschi¬

nengewehr . Nun galt es : mir oder ihm ! Ich machte mit

meiner Maschine eine scharfe Wendung . Jetzt war er ge¬

rade vor dem Laufe meiner Waffe . Der Augenblick der Ent -

' cheidung war da . Fast vierzig Schüsse gab ich nacheinander

ab . Da ging ein Zittern durch seinen Körper ,

seine Bewegung verlor ihre Regelmäßigkeit und ein bedenk¬

liches Schwanken zeigte an , daß er . der Stärkere , dvr Unter¬

legene war . Da surrte auch schon sein Propeller langsamer

iiinh — plötzlich stand er, als wäre ' ein Leben entflohen . In

solchen Augenblicken fühlt nian , als wäre die leblose Maschine

ein lebendes Wesen . Für meinen Gegner gab cs jetzt nur

noch eins : die Rettung durch einen ziemlich jähen Stirrzflug .

Das Reich der Lüfte war ihm verwehrt , er mußte die Erde

suchen. Kaum an mich denkend , stürzte ich ihm nach, iinmer

auf ihn schießend. Fortwährend schlugen meine Geschosse ein ;

sie saßen im Ziele . Nur noch 200 Meter befand er sich nun

üben der Erde . Ick) fühlte , wie Freund und Feind wie ge¬

bannt dem aufregenden Kampfe zuschauten , imd diese läh-

.nende Erstarrung der ganz nahe unter uns befindlichen

Russen war mein Gluck. Im Eifer der Verfolgung war ich

selbst nur noch 300 Meter über der feindlichen Linie erhaben ,

jedem Geschoß ausgesetzt. Da war die Kraft des Gegners

zu Ende . Sein Zweidecker drehte sich plötzlich um und stürzte

sthwer und senkrecht wie ein Stück Blei hinab und gerade

hinein in den feindlichen Graben . Meine Ausgabe war e»

rüllt . Nim erst dachte ich an mich , wendete mich zur öster¬

reichischen Linie , überflog sie . und erreichte mit glatter

Landung das Flugfeld , ohne einen Treffer erhalten zu haben .

Alle eilten zik mir . Die ganze Kompagnie gratulierte mir .

Sie alle hatten in älißerster Spannung dem Kampfe zuge-

üben . Ein David hatte den Goliath besiegt ; ich meine die

beiden Apparate .
Es galt nickt lange Rast . Mein Beobachter , Rittmeister

H ., stieg mit mir an , den photographi 'chen Apparat bei sich ,

,mr das abgestürzte russische Flugzeug abzunehmen . Im sel¬

ben Augenblick meldete der Inspektor einen neuen feindlichen

Flieger über unserer Front . Also los gegen den Feind . Wir

«sttzoben uns sofort 1100 Meter über unsere Front , das zer¬

schellte Flugzeug da rmtcn wurde photographiert .

Noch war kein feindlicher Flieger zu sehen. Unsere Artil -

Jerte hat mit einigen wohlgezielten Treffern den gefährlichen

Feind von vorhin zerfetzt . Nun aber nahni die russische Ar¬

tillerie auch uns sckiarf unter Feuer und ich war schon froh ,

ivieder heil auf eigenes Gebiet entkommen zu sein. Ta

spürte ich plötzlich einen scharfen Schmerz in den Ohren .

Knapp hinter mir war ein Geschoß explodiert . Aber was

war das ! Wie ein zorniger Adler stieg meine Maschine mit

Vollgas kerzengerade in die Höhe . Was war geschehen ? Ich

konnte es im Augenblick nicht feststellen. Aber die gräßliche

Gefahr , erkannte ich. Im letzten Moment gelang es mir . die

Maschine in die Spirale zu zwingen . Aber ein unheimlicher

Druck stellte sie wieder auf . Ihr Gleichgewicht war gestört,

« amen wir jetzt au die Reihe ? Ich brüllte meinem Be¬

obachter. hinter mir zu : „Vor , vor . Herrgott , vor ! " Er ver¬

stand mich nicht. Er hat den Ruf — wie er mir später ge-

ftcmd — als Warnung vor dem feindlichen Flieger ausgefaßt ,

chr griff schnell an die Waffe , um zu schießen . In höchste

Aufregung griff ich rückwärts nach ihm , um ihn nach vorn

auf den Sitz zu reißen . Zum zweitenmale stellte sich die

Maschine senkreckst auf den Schwanz . Wir waren 200 Meter

Lin « Nach eioen AugvLlick und wir waven per¬

lenen . Ich erwischte meinen Begleiter beim

Hals schal und riß ihn so nach vorn zum Sitz . Er be¬

griff , um was es sich handelte . Blitzschnell wie ein Wiesel

war er über mir imd letzte sich seitwärts von nur auf die

Rumpfkarte . Wir waren gerettet . Durch die veränderte Ge-

wichtsvertcilung gelang es . das Gleichgewicht herzustellen.

Ter Kopf der Maschine neigte sich wieder nach vorn . Es

war wirklich die Rettung in der letzten Minute .

Schon waren wir nur noch fünfzig Meter über dem Bo¬

den . Wir landeten in einem Kornfeld gleich hinter dem

Schützengraben auf cigenein Gebiet glatt , ohne Schaden ge-

nommen zn haben . Stumm reichte mir mein Begleiter die

Hand . Da mnschwir>rlen uns die Geschofle von drei oder

vier feindlichen Ddaschinengewehren . Zweihundert Meter

hinter uns schlug eine 15 Zentimeter -Granate in den Boden

ein . Eine Erdwolke stteg in die Höhe und siel auf uns .

Steine und Erdklöße durchschlugen den Stoff der oberen

Tragfläche . Hier war kein friedliches Plätzchen und ein Ver¬

weilen bedeutete Tod und Verderben . Ich gab Vollgas ,

nahni Anlauf , und nun hüpfte die Maschine wie ein lahmer

Gairl , hüpfte und rollte mit uns über Stock und Stein rast

zwei Kilometer weit . Wir kamen zur Hauptstellimg . Ich

lenkte die Maschine in eine Mulde , die einzige , die der Feind

auf imseren ganzen Front nicht einsehen konnte , wie sich erst

später zeigte . An zwanzig Granaten feuerten uns die Rus¬

sen , mitunter schießend, nach. Im Pfeifen der Kugeln liefen

wir in die Stellung , wo wir bis spät in der Nacht blieben.

Don unserer Stellimg aus iah ich durch eine Schießscharte

gegenüber in jene Mulde der Feinde , in der der zerschossene

feindliche Apparat lag .
’
Unsere Artillerie hatte ihre blutige

Arbeit getan ; vier Tage später beim Rückzug konnten die

Rilfleu ihrem toten .Kameraden die letzte Ehre erweisen .

Später initeriuchte ich die Maschine . Ta erkannte ich Äic

Ursache, warmn sich das Flugzeug plötzlich kerzengerade aus¬

gestellt haste . Ein Volltreffer hatte die Hintere Fläche nach

imten verbogen und den Rumpf a u f g e r i s s e n . Wie

knapp waren wir an der Grenze des Seins gewesen! Wenn

man Glück hat , sagen die Kameraden . . .

vermischtes.
Eislauf als Sünde . Man schreibt aus Anisterdam : Ter

anhaltende Frost hat auch in Holland traurige Folgen ge¬

habt . Ein großer Teil der Kartosielvorräte ist erstoren , die

ohnehin sehr eingeschränkte Kohlenzufuhr durch das Zufvieren

der Kanäle ganz ins Stocken geraten , früher Ladenschluß,

hie und da Bctriebseinstellungen , Erhöhung der Preise für

Gas und elektrische Kvast waren unvermeidlich . In den

Arnieiwierteln verschiedener Städte ist es schon zu Gewalt¬

taten der erregten Massen gekommen . . . Aber so weit , als

es das Mißvergiüigen dieses Winters zuläßt , wollen die Hol¬

länder doch die ''eltene Gelegenheit ihres alten Nationalver -

gnügens — des Eislaufs — genießen . Alle Holländer ?

Nein . Es gibt innerhalb der reformierten Konfession eine

Gruppe , die es für ein religiöses Gebot hält , das Leben un

tcr einem steten seelischen Druck , düster und freudlos jw voll

bringen . Für die'« Leute ist frohes Lachen ein frevelhaftes

Vergessen der- Sorge uni die ewige Seligkeit und der blaue

Himmel selbst , der über den Kanälen und glatten Seefllichen

lacht, ist ihnen eine tückische Verführung . Ein kasuistisches

Gitterwerk von Verboten , wie man es sonst nur bei ben

orthodoxen Juden findet , engt ihr Dasein ein . So ist das

Gebot der Sonntagsheiligung zur dumpfen Unterwerfung

unter eine spitzfindige Regölsanimlung verzerrt worden .

Diese ganz frommen Christen besteigen am Sonntag ebenso¬

wenig einen Eisenbahnzug wie rechtgläubige Juden ain

Schabbes . . . Und demgegenüber denke man sich die kräftige

Lebenslust einer noch immer vorzugsweise auf dem Acker

und ini Seewind auftvachsenden Nation ! Unter denen , die

sich die Freuden des Eislaufs nicht versagen wollten , war

auch die Königin . Sie fuhr denn auch an einem Sonn

tag mit btt kleinen Prinzeß , die einmal ihre Nachfolgerin

sein wird , nach Friesland hinauf , wo dieses Wintervergnügen

ein alter Volksbrauch war , ehe der moderne Begriff des

Sports noch aufgekommen war . Man sollte glauben , daß

ein solcher Ausflug , abgesehen von der Wichtigtuerei dev

natürlich auch in Holland bei solchen Gelegenheiten in Be¬

wegung geratenden „ComitSterer "
, eine reine Privattache sei ,

die nieinanden etwas angehe und höchstens die Laufjoumli -

sten und ! Photographen der bürgerlichen Presse in Atem halte .

Aber gefehlt ! Tie Herren von der „Rechten" im friesischen

Provinziallandtag fanden , daß es nötig sei, der Landesherrin

wegen eines so sündigen Verhältnisses einen Rüffel zn er-

teilen und setzten in der Tat eine Resolution in diesem Sinne

auf . Die Sache machte natürlich genügend Lärm , da auch

die Zeitungen verschiedener Schattierungen glaubten , ihr

Gutachten über das Recht der Königin , Schlittschuh zu fahren ,

wenn , es ihr paßt , abgeben zu müssen , und schließlich hat man

emsthaft darüber diskutiert , ob die Krittk des Verhaltens der

Monarchin in die Kompetenz der. Mitglieder der autonomen

Körperschaften oder in die der Zeitungen falle . Die VolkS-

massen freilich haben andere Kümmernisse als die um diese

Prodicktionen . eines verkehrt angebrachten Mannesstolzes vor

Königsthronen . Und der parlamentarisch sttlisierte Groll

über eine harmlose , einfache Belustigung der Fürstin wird

ihren Respekt vor einer Gottesfurcht nicht erhöhen , die zu-

meist in den Seelen wuchernder Stockagrarier sitzt.

Das Völkergemisch in Archangelsk. Wie eS in dem durch

die letzte Explosion vielbesprochenen Archangelsk cmssieht,

schiDert der russische Kriegsberichterstatter der „Stampa
" :

Archangelsk ist zum Sammelpunkt aller Rassen geworden .

Für den Bau dtzr neuen Bahnlinien , für die Deich- und

Hafenanlagen wurden Heere von Arbeitem benötigt , die aus

allen Teilen des weiten Reiches zusammerweholt werden

mußten . Wie England alle seine Kolonialvölker zur Hilfe

gerufen , hgt , jo hat auch Rußland die von ihm unterworfenen

barbarächstM Völkerschaft»» aus dem ferner » Asien auf¬

geboten . Eine seltsame exotische Arbeiterarmee ist daraus

entstanden . In den Grenzen des russischen Reiches leben

noch viele Steppenvölker . die außerhalb des ruflischen Reck»

tes stehen, Iveil sie sich ihm durch ihr unstetes Nomadenleben

entziehen . Von den Kalmücken , Kirgisen . Turkomanen und

anderen fast unabhängigen Völkerstämmen empfängt Rußland

nichts , nicht einmal einen Soldaten . Jetzt aber ist man dazu

geschritten , auch unter ihnen Soldaten auszuheben , die

jedoch nicht mit Flinten , wildern .nit Hacken imd 'Schaufeln

ausgerüstet werden . In Archangelsk kann man die allcrver -

schiedcnsten Exemplare der Menschheit an der Arbeit sehen

Neben den russischen Bauern , die im roten Kittel und wal¬

lenden Bart langsam und ergebungsvoll ibre Funktion vcr-

richten , arbeiten Chinesen und Perser , sieht man die merk¬

würdigsten Rassen Jnnerastens : die Burjaten , die ans der

Steppe jenseits des Baikal ' ecs und Irkutsks stamnien und

noch Anhänger des Heidentums sind oder der seltsamen Lehre

der Schamanen huldigen : die Ostsaken , einen alten kriegeoi-

scheu Volksstamni vom Jenissei , der sich fünfzig Jahre der

Eroberung durch die Russen widersetzte, bis er schließlich von

den Kosaken überwältigt wurde ; die Samojeden , einen der

degeneriertesten Völker des nördlichen Sibirien , die vordem

Menschenfresser waren und mit unheimlichen Seuchen be¬

haftet sind und nun auf der Taimurhalbinsel und den welt¬

verlorenen kleinen Siedelungen im weiten Gebiet der Pei -

schora ein kümmerliches Leben in Gemein 'chaft mit ihren

Remitieren stiften . Lauter kleine, gelbe, tätowierte , stille

Leute , denen noch Steppengeruch anhaftet . Untergehende

Rassen , die hier vielleicht zum letztenmal außerhalb ihrer Ein¬

samkeit in Erscheinung treten und in ihrer Absonderlichkeit so

recht zeigen, wie alle Hilfsquellen der Völker durch diesen

Krieg auSgepreßt werden , der ein Krieg der Völker, der

Rassen , historischer Systeme und industriellen Wettbewerbes

ist , em Krieg , in dem zum erstenmal die kämpfenden Heere

nur die Vorhut der vielen anderen Millionen Menschen sind ,

die ihn mitauskämpfen helfen.

Der Bohrwurm als Pfeifendrechsle .r In welch wunder¬

barer Weise die Naturvölker es verstehen , sich oft . ganz un¬

scheinbare und verborgene Naturkräfte dienstbar zu machen,

zeigt die Verwendung des Bohrwurms als Pfeifend roch'h r

durch die Indianer in Nordamerika . Der zum Pfeifenrohr

auseriehene Stock wird an einem Ende mit einer Ahle

einige Zentimeter tief ausgehöhlt und das Mark heraus¬

gedreht ; in die entstandene Oeffnung letzen sie bann den etwa

einer abgestorbenen Esche entnommenen Bohrwurm mit dem

Kopf vorn hinein und verschließen die Oeffnung wieder mit

Wachs . Das Tier fängt alsbald zu „arbeiten " an und höhlt

in kurzer Zeit den Stock seiner ganzen Länge nach glatt aus .

Schasst den kleine Drechsler aber einmal nicht flink genug , so

Heizen die schlauen Rothäute ihm ein bißchen ei« ,,
d. h . sie

erhitzen das angebohrte Stockende und haben bald die Genug -

tnung , daß der Wurm seine Anstrengungen verdoppelt . Das

Tier ist etwa 2 Zentimeter lang und von schwarzbrauner

Farbe ; es wird von einzelnen Jndianerstämmen für heilig

gehalten .

fln die Wucherer!
Daß nah' beim Edlen stets da» Schlechte wohnt ,
Ist eine altbekannte, klare Sache.
So schimpft sich heute mancher „Patriot ",
Der skrupellos , durch kluggeschickte Mach«,
Dem Zeitgeist Rechnung tragend, sich in Eile
Die klastertiefen Taschen wußt ' zu füllen.
's gibt Mäntelchen , die alles schön verhüllen.
Und dann sorgt jeder auch , so gut er» kann , fürs sein« !
O ihr satten Herren, habt ihr denn kein Gefüvl
tfür die große allgemeine Not ? ,
Ihr bleibt bei allem Heroismus kühl —
Kühl bis an» Herz, wo ringsum alles loht
In reiner heil'ger Flamme für das Ganz«.
Ihr nehmt den Groschen aus aerschoss 'ner Hand,
Die draußen für euch führte Schwert und Lanze,
Ihr , die ihr an des Lebens Tafel sitzt,
Tie Lage nur nach eurem Kurse schätzt,
Ihr solltet in die Gräben blutbespritzt ,
Bon der Granaten Hagelschlag zerfetzt,
Dort würd' euch eine andere Meinung kommen .
Die drüben fragen nichts nach Wertpapieren,
Da wärs vorbei mit Wuchern und mit Schmieren,
Dem Teufel höchstens tät der Braten frommen,
Doch nein, für blanken Stahl seid ihr zu schlecht!
Ihr mühtet euch au» unfern Reihen stehlen.
Auf unfern Schwertern tragen wir das Recht,
Das sollt ihr nicht besudeln — Krämerseelen!
Verhaßter seid ihr unS als unsre Feinde,
Verachtung treffe euch auS jedem Blick,
Verräter ihr, au unsrer BolkSgemeinde,
Zum Judas fehlt euch allen nur — der Strick !

Han » Tusche , S . M . P . Oldenbur»
i

Heiteres.
Der pfiffige Landdokter ! Der Michel-Bauer hat ein böse»,

arg geschwollene» Bein . Aechzend liegt er im Bett . Der alt«
Landdoktor sitzt daneben und schüttelt bedenklich den Kopf. „Hatz
hm, " sagt er, „das sieht Mecht au«. Da müssen fleißig umfchlli«

gemacht werden . Habt Ihr Speck im Haus ?"
„Ei freilich, ja :

'

ruft die Bäuerin . „Ra , da holt mal so ein Pfunder zwei," for-I

derte der Arzt. Die Frau läuft hurtig in die Speisekammer und

bringt ein tüchtiges Stück . „Wirds langen?" stagt sie zaghaft-

„Vorläufig schon,
" sagt der Doktor , legt einen Taler auf den Tisch

und steckt den Speck ein. „Nun macht fleißig Umschläge mit kalte» '

Wasser ! Morgen komm' ich wieder nachschau
'n !"

Ein Erlebnis . Der Führer einer Ersatz-Brigadc, Exzellenz
besichtigt die Stellung . Unterwegs begegnet ihm ein LandsturaE
mann eines Landsturm-Bataillons . Auf die Frage de» allseit -H
beliebten Generals , warum er keine Meldung mache, hüllte der
biedere Bayer sich in Schweigen . „Kennen Sie mich

'
nicht ?" fragt,

der General . „Nein ' " ist die Antwort. Der begleitende Adjutant'

kl*rt den Landsturmmann aus. „Schauen Sie mich genau an!

Wie sehe ich aus ?" fragt Exzellenz weiter. Langes Nachdenken
des Landstürmers, dann die prompte Antwort: „Nicht gerade guat,
« bissel hager!"
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